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Die Banziger Beitung 
und Feſttage, zweimal, 
Beſtellungen werden in 


wärts bel allen Köulgl. Poſtanſtalten angenommen. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitun 
Frankfurt a. M., 11. Sept. 
Preußen find heute früh zur Begrüßung der ruſſiſchen we 


ſtäten nach Ingenheim gereiſt und werden ſich von dort er 
nach Schwalbach begeben. S. M. werden Abends na 
Frankfurt zurückkehren und morgen nach Berlin abreiſen. 
Schwalbach, 11. Sept. S. M. der König von Preußen 
ſiud heute Nachmittag 3% Uhr hier angekommen. S. M ver⸗ 
weilten bei der Kaiſerin Eugenie eine Stunde, nahmen dan 
bei der Gräfin Bernſtorff den Kaffee und verließen Schwal⸗ 
bach in Begleitung des Grafen Bernſtorff um 6% Uhr. Vor⸗ 
mittags war die Königin von Holland zu einem mehrtägigen 
Beſuche bei der Kaiſerin Eugenie eingetroffen. | 
Flensburg, 10. Septbr. Der „Flensburger Nordpd. 
Ztg.“ zufolge hat die Civilbehörde die trog vorheriger Nücht⸗ 
deſtätigung wiedergewählten Mitglieder des Magiſtrats 
nunmehr beſtätigt. j 
Petersburg, 10. September. Der „Ruſſiſche Inva⸗ 
live” eröffnet eine Subfeription: für die Abgebrannten vo 
Simbirsk. Derſelbe meldet zugleich eine neue Feuersbrunſt 
in Karſum in demſelben Gouvernement und fügt hinzu, da 
ſolche durch Bosheit veranlaßte Brandſtiftungen in der Um⸗ 
gegend ſich mehre u. 
London, 11. Sept. Der Dampfer „Aſia“ hat Nach⸗ 
richten aus New-Dork vom 3. d. Mis. Morgens in Cork 
a — — dee ed unioniſtiſchen Generals 8 
man anta beſetzt. eine Hauptarmee hatte ein he 
l Noas dem Vernehmen nach, glückliches Treffen bei Dan 
dad. — Der des Mordes auf der Londoner Eiſenbah 
verdächtige Müller wird heut per „Etna“ nach Europa zu⸗ 
rückgebracht werden. — In New-Hork war Goldagio am 3. 
3 
3 am 2. 152½. Der Cours auf London ſtand a 
London, 11. Sept. Nach weiteren Berichten aus New 
Vork hatte die Convention von Chicago Mac Clellan zu 
Präſidenten, Pendleton aus Ohio zum Vice⸗Präſidenten er 
nannt. Das Reſultat eines am 1. d. an der Weldonbah 
ſtattgehabten Gefechts iſt unentſchieden. Das Fort Morga 
hat ſich den Unioniſten ergeben. — Der Preis der Baum 
wolle war am 1. d. in New⸗Pork 180. 


Die Frage, ob Auflöſung 
nhauſes oder nicht, wird in den 
Reaction chieven verneint. Man weiß in dieſen Krei— 
ſen trotz aller hochtrabenden Redensarten von „völligem Um 
1 der öffentlichen Meinung“ ehr gut, welches da 
eſultat einer Neuwahl fein würde. Das Trodenlegungs 
ſyſtem iſt das einzige Auskunftsmittel, welches die feudale 
Partei vorzuſchlagen weiß. Uebrigens ſoll, wie man uns 
heute aus Berlin ſchreibt, auch die Regierung, vor 
läufig wenigſtens, nicht beabſichtigen, das Abgeordnetenk 
haus aufzulöſen. Unſer Gewährsmann läßt ſich darüber folf 


gendermaßen aus: i 5 
die ich für wohlunterrichtet halten 


Kreiſen der 


„Aus einer Quelle, 
darf, iſt mir ſchon vor mehreren Tagen die Nachricht zuge 
kommen, daß man in miniſteriellen Kreiſen entſchloſſen ist 
das Abgeordnetenhaus nicht aufzulöſen, aber auch das gegen 
wärtige Haus erſt zu dem letzten nach Art. 76 der e 
zuläſſigen Termin, nämlich zum 14. Januar 1865, einzuberuf 
fen. Gleichwohl haben Sie einen der Lage der Dinge durch 
aus entſprechenden Rath ertheilt, als Sie in Ihrem Leitar⸗ 
titel vom Freitage darauf hinwieſen, daß die liberale Parte 
gut thun werde, ſich auf den Fall einer Auflöſung und Neu- 
I fo bald als möglich einzurichten. Denn auch die am 

—— — nme 


Ein Vorſchlag zur Reform des Duells. 
Gerade in der letzten Zeit haben mehrere eclatante Fälle 
vielfach zur erneuten Erörterung der Duellfrage Veran- 
laſſung gegeben. Insbeſondere empört haben die neuerdings 
in Heidelberg vorgekommenen ſogenannten ab von me 


Duelle“. Bekanntlich ift die mildere Form die, daß von zwei 
Schußwaffen die eine geladen, die andere ungeladen und e 
vom Zufalle abhängig gemacht iſt, welcher der ſtreitenden 
Theile die geladene erhält. Die härtere und in Heidelberg 
angewandte ift die, daß das Loos leſtimmt, welcher der Geg⸗ 
ner ſich ſelbſt das Leben zu nehmen hat. 
Bei Betrachtung dieſer über alle Maßen empörenden Art 
der Duelle bringt die „Berl. B.⸗Ztg.“ folgende Vorſchläge 
zur Reform des Duells: | 
g Neben der Charakterſchwäche, welche manchen Einſichts⸗ 
if — zu dem von ihm verachteten Zweikampf ſich ſtellen läßt, 
— auch noch ein anderes Motiv in Betracht zu ziehen, 
— Duellweſen zu Gute kommt. Der legale Weg, 
des Gerichte für eine Beleidigung zu erlangen, die Aurufung 
ü ts iſt in vielen Fällen unerwünſcht, ſei es, weil 
man die Oeffentlichkeit 1 16 ine Mück | 
Elephanten wird, una durch die nicht ſelten eine Mücke zum 
Natur zu nd die man zumal in Angelegenheiten von 
zarter Natur zu meiden bat, f 1 il das 1 12 
ige Verfahren dem rascher ſcheut, ſei es, weil das laugwie⸗ 
rige. ; chen Verlangen des Beleidigten zu 
wenig eulſpricht, oder weil den im Civilpri für Injarien⸗ 
den ſtricten Bewen ivilprozeſſe für Inſarien 
ſachen gelten ü weisregeln, welche den Eid aus⸗ 
ſchließen, nicht Ben ge geleiſtet werden kann, oder endlich, 
weil das vom Richter zu erwartende Strafurtheil keine aus⸗ 
reichende Genugthuung geben würde, Die Neigung zur Selbſt⸗ 
dilfe iſt da ſehr natürlich. Saforiige Beſtrafung einer Be⸗ 
leidigung mit ſtarker Hand iſt nicht Jedermanns Sache, auch 
in der Regel durch Ort und Verbällniſſe verboten. Adoplire 
man denn immerhin das amerikaniſche Duell, aber laſſe man 
den, zu deſſen Ungunſten das Loos ſpricht, nicht zum Seldſt⸗ 
morde, ſondern zu einer Buße verurtheilt ſein, welche den Le⸗ 
beusgenuß ſtört oder der Eitelkeit empfindlich iſt. (Von Ver⸗ 
mögenebußen ſehen wir ab, weil dieſe zu „unchevalerest“ ſind.) 
Mau beſtimme alſo z. B., daß der Theil, gegen welchen das 
Loos entſcheidet, verpflichtet fein ſoll, einem Dutzend Sitzun⸗ 
gen des Herrenhauſes von Anfang bis zu Eude b eizuwohnen; 
daß er, wie Heinrich IV. in Canoſſa, eine Winternacht bar⸗ 


Montag, 12 September. 4 
erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 7 7 a 


am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus. 


ihre Pflichten erfüllt, ſo iſt der Sieg, wie die Führer der 


ernſtlichſten gemeinten und für ganz unumſtößlich gehaltenen regung erſpart werden möge, immer wieder und wieder in op⸗ 


S. M. der König 5 Entſchlüſſe find doch immer nur ein Product der gegenwärti⸗ 


gen Situation oder vielmehr derjenigen Anſchauungen, die 
man ſich von der Beſchaffenbeit dieſer Situation gebildet hat. 
Wir wiſſen aber auch aus den Erfahrungen, die wir ſeit Jah⸗ 
ren, insbeſondere aber ſeit dem Februar und wieder ſeit dem 
November 1863 auf dem Gebiete unſerer auswärtigen Polj⸗ 
lit gemacht haben, wie raſch die Lage der Dinge ſelbſt und 
wie noch raſcher die Anſichten über dieſelbe wechſeln 
können. Ich würde daher auch die mir gewordene 
Mittheilung gar nicht zum Gegenſtande meiner Cor⸗ 
reſpondenz gemacht haben, wenn nicht aus dem ge⸗ 
ſtern hier ausgegebenen Hefte der „Berliner Revue“ 
auf das deutlichſte hervorginge, daß gerade die äußerſte Rechte 
der feudalen Partei in ihrem eigenen Intereſſe nichts mehr 
zu verhindern wünſcht, als gerade die Wuflöfung d 

gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes ! Ich 
die „Rev.“, die längere Zeit hindurch auf ziemlich geſpannte 


Fuße mit der inneren und äußeren Politik des Miniſteriums 
ſtand, ſeit einigen Wochen in ein ſo inniges Einverſtändni 


mit der „Prov.⸗Corx.“ getreten iſt, daß man in beiden Blät⸗ 
tern vielfältig dieſelben Anſchauungen, oft ſogar in dieſelbe 

Worte gekleidet, begegnet. Dieſe „Rev.“ alſo benachrichtigt 
uns geſtern, daß „man zu einer Auflöſung des Hauſes re⸗ 
gierungsſeitig nicht geneigt fein dürfte.“ Dabei iſt fie uns 
geſchickt genug, vor aller Welt Augen zu vetrathen, daß es 
Farcht und nichts als Furcht vor den Reſultaten einer Neu⸗ 
wahl iſt, weßhalb auch ſie mit ſo großem Eifer einer Auflö⸗ 
ſung des gegenwärtigen Abgeordnetenbanſes widerſtrebt. Sie 
jagt nämlich, man könne der Fortſchrittspartei keinen größe⸗ 
ren Gefallen thun, als wenn man zu einer ſolchen Maßregel 
ſchritte; denn für dieſe Partei gäbe es nichts „Reizvolleres“, 
als „eine Neuwahl mit obligaten Wahl⸗ und Wahlmän⸗ 
ner-Verſammlungs⸗Reden.“ Natürlich werden auch die kurz⸗ 
ſichtigſten Leſer der „Revue“ gerade aus dieſem Paſſus den 
Schluß ziehen, daß die „Revne“ ſelbſt die Ueberzengung ge⸗ 
wonnen hat, es werde eine Neuwahl nur zu einem neuen 
Siege der liberalen Partei führen. 
auch alle Berichte eus den Provinzen, und namentlich bel 
die, welche von conſervativer Seite herkommen, darin übe 

ein, daß die bisherigen Erfolge des Hrn. v. Bismarck noch 
von keiner Partei als ſicher geſtellt betrachtet werden, daß 
die liberale Partei in allen Kreiſen dieſe Sicherſtelluu 

auch nur von der Kraft einer liberalen et angsweiſf 
betrachtet, und daß jene Erfolge am wenigften die Wirkung 
gehabt haben, die innere Politik des Miniſterpräſidenten 
irgendwo in einem andern Lichte erſcheinen zu laſſen, als in 
dem fie immer betrachtet worden iſt. Auch haben die con 
ſequente Nichtbeſtätigung liberaler Candidaten zu Wahl⸗ 
ämtern und die gegen die Unterzeichner liberaler Wahlaufrufe 
verfügten Disciplinarmaßregeln, wie vorauszuſchen war, ge⸗ 
nau das Gegentheil von dem bewirkt, was die conſervativen 
Blätter wünſchten und erwarteten. Wenn die liberale Partei 


conſervativen Partei ſehr genau wiſſen, geſichert. Aber 
ſie muß dieſe Pflichten auch in jeder Beziehung und in 
vollem Maße erfüllen.“ 


„Aber trotz dieſer für eine Neuwahl günſtigen Ausfich 
ten iſt die „Berl. Rev.“ doch ſehr im Irrtzum, wenn fit 
wirklich glaubt, daß die Fortſchrittspartei ſich nach neuen 
Wahlaufcegungen ſehne. So weit ich hier in Berlin ſehe, 
und fo weit aus den Provinzen eine Kunde hierher gelangt 
iſt, ſo hat man überall den Wunſch, daß dem Lande die Auf: 


fuß auf der Schloßbrücke abzuwarten habe. Man laſſe den 
Verlierenden ein Vierteljahr mit auf der einen Hälfte geſcho⸗ 
renem, auf der andern ungeſchorenem Haupte oder bei abraſir⸗ 
ten Augenbrauen in der Mittagsſtunde unter den Linden pro⸗ 
miniren. Das zeitweiſe Verbot des Rauchens, der geiſtigen 
Getränke würde gewiß Manchen wie ein halber Todtſchlag 
treffen, und wer ſolche Bedürfuiſſe hat, wird ſich ſehr hüten, 
eine Beleidigung auszuſprechen, wenn als Sühne die Abſtinenz 
droht. Daß das Loos auch oft, vielleicht neckiſcher Weiſe in 
der Mehrzahl der Fälle, den Unſchuldigen zu folder Buße 
verurtheilen wird, bleibt ein Uebelſtand, allein derſelbe iſt 
doch weit geringer, als daß, wie es ſetzt der Fall, der Un⸗ 
ſchuldige Leib und Leben risquirt. Abſchreckender aber und 
mehr zur Vorſicht, zur Vermeidung alles Anſtößigen mahnend 
iſt jedenfalls dieſes modifieirte amerikaniſche Duell, als das 
durch den tragiſchen Ausgang mit unverdienter Romantik ge⸗ 
ſchmückte. Exaltirte Köpfe ſcheuen nichts mehr als die Schel⸗ 
lenkappe, läßt man dieſe mit dem Piſtol concurtiren, fo wird 
das letztere ebenfalls aus der Mode kommen. 

Für den aber, welcher ſicher gehen will, daß der Uebel⸗ 
thäter, der ihn an der Ehre gekränkt hat, Strafe erleide, und 
deſſen Rachedurſt ſo groß, daß er es nicht ſcheut, behufs Be⸗ 
friedigung deſſelben ſich ſelbſt ein Opfer aufzuerlegen, giebt 
es nur ein Mittel, das zum Ziele führt, das japaniſche Duell. 
Auch bei dieſem kann man ja vom Bauchaufſchneiden av⸗ 


ſehen, und doch den Grundſas feſthalten, daß der Beleidigte 


dem Angreifer zur Genugthuung ein Uebel auferlege, welchem 
der Erſtere ſich auch ſelbſt unterzieht. Iſt dein Angreifer ein 
eitler Menſch, ſo opfere einen deiner Vorderzähne und zwinge 
ſo den Andern, ſich ebenfalls einen Schneidezahn ausreißen 


zu laſſen. Hat dich ein Ariſtokrat bitter gekränkt, jo flülſtere 
ihm ins Ohr: Herr Graf, wir beide werden auf ein halbes 
Wenn du es 


Jahr uns als Dienſtmänner einſtellen laſſen. 
mit einem Gourmand zu thun haft, ſo lege dir und ihm die 
Verpflichtung auf, im „kupfernen Keſſel“ oder in der „lang⸗ 
ſamen Vergiftung“ oder im „Homöopathen“ ein paar Wochen 
zu ſpeiſen u. ſ. w. 

Die Sicherheit der Rache giebt dem japaniſchen Duelle 
ohne Zweifel einen großen Vorzug vor dem amerikaniſchen, 
aber freilich paßt es nur für entſchloſſene, ſtarke, opferfähige 
Geiſter. Beide Arten ſind inde im Grunde mit Unrecht als 


bemerke dabei, daß 


In der That ſtimmen 


| 


unzweifelhaft und ſollen darüber auch dereits 


poſitionellem Sinne wählen zu müſſen. Ich glaube das unum⸗ 
wunden ausſprechen zu dürfen, da Niemand meine Worte 
mißverſtehen wird. Am wenigften aber wird die „Kreuzitg.“ 
ſich durch dieſelben zu einer neuen Anwendung ihrer berühm⸗ 
ten Maxime beſtimmen laſſen, nämlich zu der, daß es höchſte 
Weisheit fei, genau das Gegentbeil von dem zu thun, was 
die Fortſchrittspartei wünſcht. Sie weiß, daß ihre und ihrer 
Genoſſen innere Polttik ſich in eine Sackgaſſe verrafnt hat, 
wo für ſie Beides vom Uebel iſt, ſowohl Nichtauflöſen, als 
Auflöſen. Aber Auflöſen iſt Loch noch ſchlimmer für fie. 


Dennoch iſt es möglich, daß die Männer der „Rev.“ und der 


„Kreuzztg.“ in einigen Tagen oder Wochen auch einmal eine 
andere Anſicht gewinnen. n Ban 
Wir fügen nochmals hinzu: Jedenfalls wird vie liberale 
Partei gut thun, ſich auf eine Auflöſung vorzubereiten. 
Paolitiſche Ueberſicht. bin Gil. 
Bereits in unjerer Sonnabend⸗Nummer machten wir 
darauf aufmerkſam, daß die Mittheilung der miniſtexiellen 
„Prov.⸗Corr.“, es ſeien zur Beſtreiſung der Kriegskoſten u. 


A. auch die Ueberſchüſſe von je 5 Millionen aus den Jahren 


1862 und 1863 verwandt, nicht richtig ſein könne, da der 
Commiſſar des Finauzminiſters in der Anleihe ⸗Commiſſion 
ausdrücklich geſagt habe, daß die Ueberſchüſſe von 1863 zum 
großen Theil aufgezehrt ſeien, und der Reit: für andere 
Zwecke dringend nötbig ſei. Eine Correſpondenz. der „M. 
Ztg.“ macht ferner darauf aufmerkſam, daß auch 
die Ueberſchüſſe von 1862 im Jahre 1863 bereits 
verausgabt ſind. Dieſe Angaben ſtützen ſich auf 
die Nachweiſe des Finanzminiſters v. Bodelſchwingh, ab⸗ 
gegeben vor dem Abgeordnetenhauſe in der vierteu Sitzung 
dar letzten Seſſion. Der Finanzminiſter legte damals zum 


dritten Male den Etat pro 1863 vor, zugleich mit einem 


Nachtragsetat für daſſelbe Jahr. Dieſer letztere enthielt uicht 
etwa, wie die „Correſpondenz Zeidler“ bemerkt, bloß extraorvi⸗ 
näre Ausgaben, deren Leiſtung unterbleiben konnte, ſondern der 
Nachtrag war ein von den übrigen Anſchlägen untrennbarer Theil. 


Enthalten find, im Nachtrage die Koſten der Gekäudeſteuer⸗ 


Veranlagung mit 500,000 %, ferner der Ehrenſold für die 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes, die Ausgaben für die Inva⸗ 
lidenpenſionen der Kriege aus den Jahren 1806 — 7, 1812 und 
1813-15 mit 121,000 %, Ausgaben, die alle auf geſetzlichen 
Feſtſtellungen beruhten. Dazu kamen dann die Koſten für 
die frühere Einſtellung der Rekruten am 1. September und 
am 15. Oclober mit 937,000 % und für die ſpätere Enutlaſ⸗ 
ſung der Rekruten am 1. November ſtatt am 1. reſp. 16 Sept. 


mit 198.000 ie ſe N 
e een en ek ee dere 


als niniſt tat ſammt Nachtrag einbrachte, 
alle bereits geleiſtet worden, und zwar aus den Ueberſchüſſen 
von 1862“ In dieſer Augelegenheit muß jedenfalls noch 
vieles aufgeklärt werden. i 1 
Daß der Waffenſtillſtand verlängert werden wird, iſt 
uen \ eee 
Seitens der Bevollmächtigten ausgetauſcht ſein. Eine Verſton 
lautet ſogar dahin, daß man ſich einfach dahin geeinigt habe, 
den Waffenſtillſtand bis zum Friedensabſchluß zu verlängern. 
Das erſcheint indeß kaum glaublich, da die deutſchen Mächte 
damit das Mittel aus den Händen geben würden, einer ab⸗ 
ſichtlichen Verſchleppung der Unterhandlungen durch Däne⸗ 
mark zu begegnen. Wes in der letzten Eonfexenzſitzung 
eigentlich verhandelt worden iſt, weiß man nicht. Nur ſoviel 
ſteht feſt, daß Dänemark Fragen angeregt hat, über welche 
eine Specialverhandlung zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
„Zweikampf“ bezeichnet, denn es wird eben nicht gekämpft. 
Aber auch das urſprüngliche wirkliche Duell muß in äynli⸗ 
cher Weile ad absurdum geführt werden. Fordert dich, . 
] 


mand auf, die Entſcheidung eines Streites durch die beſſere 
odere ſchlechtere Führung des Säbels erfolgen zu laſſen, 
was kann er dir einwenden, wenn du, dem Duelle im Prin⸗ 
cipe zuſtimmend, aber ein beſſerer Läufer als Fechter, ſtatt 
des Waffengauges einen Dauerlauf proponirſt? Hat dein 
Gegner einen ſchwachen Arnt, aber ein guled und auf dem 
Schießſtande geübtes Auge, du aber biſt ſchwach von Geſicht, 
erfreuſt dich hingegen eiſerner Muskeln — trifft den Heraus- 
forderer nicht nach ſeinem eigenen Grundſatze der Vorwurf 
der Feigheit, wenn er ſich weigert, auf den Fauſtkampf ein⸗ 
zugehen? Hat ſich doch das Boxen bei den engliſchen Sports⸗ 
men bereits einen ſehr geachteten Platz, gleichberechtigt neben 
jedem anderen Zweikampfe, erworben. Das Schwimmen ſteht 
ſehr nahe den „noblen Paſſionen“; kann ſich der 1 
Piſtolenſchütze unſerer Herausforderung zum Wettſchwimmen 
entziehen, wenn er von uns ein Wettſchießen begehrt? und 
iſt nicht für ihn die Ausſicht zu ertrinken, ebenſo ehrenvoll, 
als für uns die Ausſicht, todtgeſchoſſen zu werden? 

Es wird vielleicht eingewendet, daß bei Duellen der vor⸗ 
geſchlagenen Art ſelten ein Theil Schaden nehmen werde. 
Allein abgeſehen davon, daß glücklicher Weiſe doch auch recht 
viele Duelle mit tödtlichen Waffen unblutig verlaufen, indem 
die Gegner die Ehre des Beleidigten und die gegenſeitige 
Achtung, auch wohl Freundſchaft wieder hergeſtellt finden, ſo⸗ 
bald zwei Kugeln „den zarten Aether verwundet haben“, ſo 
mögen immerhin auch hier beſondere Nachtheile für den Unter⸗ 
liegenden ſtipulirt werden, wie wir das für das amerikauiſche 
Duell vorgeſchlagen haben. f 

Zu dem Zweiten pfe mit tödtlichen Waffen wird gegrife 


fen, um dem Spruche des Richters die Sache zu entziehen; 


über der Richter bemächtigt ſich doch der Sache, indem er den 
Zweikampf vor ſein Forum zieht und die Veranlaſſung⸗ des⸗ 
ſelben ergründet. Das Duell mit Ausſſchluß der abjofut tödt⸗ 


lichen Waffen iſt aber kein Gegenſtand der Verfolgung Sei⸗ 


teus der Behörde, und daher auch aus dieſem Grunde vor⸗ 
zuziehen. Eutſcheidendes Gewicht würde dieſes Moment 
äußern, wenn die Geſetzzebung von der unberechtigten Scho⸗ 
nung, welche fie dem Zweikampfe angedeihen läßt, ablaſſe 


nothwendig geworden iſt. Man ſpricht von weiteren Con⸗ 
ceſſtonen, die Preußen und Oeſterreich in der Fin anzfrage 
machen wollen. 

Die „Aut. Corr.“ theilt mit, daß der König in Baden⸗ 
Baden mit vollkommener Beſtimmtheit ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen habe, daß die Anerkennung und Einſetzung des Augu⸗ 
ſtenburgers eine unzweifelhafte, feſtbeſchloſſene Sache 
ſei, und daß fie in allernächſter Zeit bevorſtehe. Dieſe Aeuße⸗ 
rung geſchah in Gegenwart des Herrn v. Bismarck, welcher 
ſchweigend zuhörte. a 

Nachdem die zweite heſſiſche Kammer einſtimmig ſich für 
den Beitritt zum neuen Zollverein erklärt hat, erfahren wir 
heute aus der „Liberalen Correſp.“, daß die darmſtädtiſche 
Regierung ihren Beitritt zum Zollverein ſchon hier erklärt 
habe. Damit iſt im ſchlimmſten Fall, d. h. wenn Baiern 
und Würtemberg renitent bleiben ſollten, der Territorial⸗ 
Zuſammenhang des Zolloereins mit Baden geſichert. 

Bekanntlich hat Herr v. Bismarck dem Glafen Rechberg 
den Rath gegeben, in Paris eine Modification des Handels⸗ 
vertrages nachzuſuchen. Wie nun der „Preſſe“ aus Paris 
telegraphirt wird, hat Herr Drouyn de Lhuys ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß Frankreich geneigt ſei, hierauf einzugehen, 
vorausgeſetzt, daß die Unterhandlung dem franzöſiſchen Han⸗ 
dels ⸗Intereſſe überhaupt Erleichterungen und Vortheile 
darbiete. 

In Berlin herrſchen Beſorgniſſe über eive Schwenkung 
der preußiſchen Politik in der Zollvereiusfrage. Die Beſorg⸗ 
niſſe — ſagt die „Lib. Correſpondenz“ werden durch Gerüchte 
vermehrt, nach welchen in den höchſten Kreiſen der Verwal⸗ 
tung ſelbſt eine ſtarke Meinungsverſchiedenheit über dieſe letz⸗ 
ten Schritte herrſcht. So heißt es, daß der Miniſtcrial⸗Di⸗ 
rector Delbrück, der die Verhandlungen bei dem franzöſi⸗ 
ſchen Handels Vertrag geführt und den man über⸗ 
haupt als die Seele der mit demſelben zur Geltung 
gekommenen freiſinnigen Handelspolitik betrachten kann, 
„ſich nicht in der Lage zu befinden glaube“, jetzt auch wieder 
die neuen Verhandlungen mit Dejterreih führen zu können. 
An feiner Stelle fol der Geheimrath Pyilipsborn damit ber 
auftragt fein. So ungünſtig das nun auch klingt, ſo können 
wir uns darum doch nicht in dem Glauben beirren laſſen, 
daß der Zollverein auf Grund des franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trages reconſtruirt wird und daß, wenn auch untere Regie- 
rung in letzter Zeit eine anſcheinende Gleichgiltigkeit in Bezug 
auf § 31 des Handelsvertrages, d. h. in Bezug auf Diffe- 
renzlal⸗Zölle zu Gunſten Oeſterreichs gezeigt hat, Frankreich 
ſelbſt an dieſer weſentlichen Beſtimmung, die der wahre Ed» 
ſtein einer freiſinnigen Handelspolitik iſt, feſtvalten werde. 
Was uns beſorgt macht, iſt eine andere Erſcheinung, die in 
den letzten Verhandlungen hervorgetreten iſt. Es iſt das 
die gefährliche Vermiſchung der Handelspolitik mit der allge- 
meinen Politik — — 

Der Plan einer Heirath zwiſchen der däniſchen Prin⸗ 
zeſſin und dem ruſſiſchen Thronfolger hat in Frankreich ſehr 
unangenehm berührt und die Wiederaufnahme des Gegen- 
planes einer ſcandinaviſchen Union bewirkt. Die „France“ 
widmet dem ruſſiſchen Plane einen beſondern Leitartikel, in 
welchem fie jagt: „Rußland hat unaufhörlich zwei große Leis 
denſchaften gehegt, welche die geheimen Ziele feiner ganzen 
Polilik find: es will das ſchwarze Meer im Süden, wie die 
Oſtſee im Norden beherrſchen und vadurch ſich freie Bahn fürs 
Mittelmeer und nach den norbijchen Gewäſſern ſchaffen. Die 
Einnahme von Sekaſtopol und der Pariſer Friede haben auf 
geraume Zeit wenigſtens feine Gelüſte nach Konſtantinepel 
zurückgewieſen. Das Zuſtandekommen einer großen ſkandina⸗ 
viſchen Macht, welche durch Europas Zuſtimwung geſchützt 
würde, wie jetzt die Pforte, würde der rufſiſchen Politik im 
Norden einen Riegel vorſchieben.“ 

Wirkſam würde Frankreich den ruſſiſchen Plänen auch 
dadurch entgegen arbeiten, daß es die Machtvermehrung Preu⸗ 
ßens zur See begünftigte. Eine tüch ige preußiſche Marine 
in der Oſtſee iſt das beſte Getzenmiltel gegen die ruſſiſchen 
Beſtre ungen. 

Die officiöſe „Berlingske Tidende“ meldet: In Nord⸗ 
Schleswig werden zur Zeit Unterſchriften zu einer Adreſſe an 
den König ( hriſtian mit dem Erſuchen, bei Dänemark blei⸗ 
ben zu wollen, geſammelt. Solches mußte wegen der neuen 
Gendarmerie fehr heimlich betrieben werden. Eine Depur 
tation iſt bereits von Schleswig abgereiſt. Dem Vernehmen 
nach wäre auch dieſer Tage eine Adreſſe aus Nord⸗Schleswig 
bei der Civilbehörde eingebracht worden, worin es heißt: 
„Die Friedens verhandlungen hatten aufs ſchmerzlichſte die 


und an die Stelle der Detention die gewöhnliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſetzen wollte. 

Judeß hier iſt ein Feld, wo das Publikum es in der 
Hand hat, ſich zu belfen, ohne erſt auf den Geſetzgeber zu 
warten. Die öffentliche Verachtung muß das richterliche Urs 
theil ergänzen, wo es geſprochen wurde. Mehr noch: ſie muß 
das Duell unmöglich machen. 

Daß das Menſchengeſchlecht jemals zu einem ſolchen 
Grade der Vollkommenheit ſich erheben werde, welcher die 
gegenſeitigen Kränkungen ganz ausſchlöſſe, dieſe Hoffnung 
wohnt uns nicht bei. Wohl aber haben wir das Vertrauen, 
daß mit dem Foriſchritte der Kultur jener Art der Genug⸗ 
thuung für eine angerhane Beleidigung mehr und mehr Platz 

reifen werde, welche Homer fo ſchön an dem Phäaliſchen 
ünglinge ſchildert, der des Odyſſeus gefpottet hatte: das 
freiwillige Bekenntuiß des Unrechts mit der Bitte, daß daſ⸗ 
ſelbe verziehen werde. Dieſes allein thut dem einen Theile 
genug und ehrt den andern. 


— [Eine Freiſprechung.] Am 8. Sept. ſtand in 
Paris vor den Aſſiſen eine junge Wäſcherin, Claudine Labbe, 
der freiwilligen Tödtung ihres einjährigen Kindes angeklagt. 
Sie war vor einigen Jahren nach Paris gekommen, batte bei 
ihrer Tante gearbeitet und die Bekanntſchaft eines Maurer⸗ 
geſellen Nyet gemacht, der ihr die Ehe verſprachund fie beredete, 
mit ihm gemeinſchaftlich zu leben. Nyot lebte von dem Er⸗ 
trage der Arbeit feiner Geliebten und ſchickte feinen eigenen 
Verdienſt in die Heimath, um ſich für feine künftige Nieder⸗ 
laſſung einiges Ackerland dafür ankaufen zu laſſen. Als die 
Folgen dieſes Zuſammenlebens ſichtbar wurden und die arme 
Wäſcherin nicht mehr genug verdienen konnte, um ihm ein 
koſtenfreies Daſein zu verſchaffen, ging er auf und davon 
und ließ fein Opfer in der ktraurigſten Lage zurück. Von ihrer 
Familie verſtoßen, ſuchte Claudine Labbs ſich und ihr Kind 
durch ihrer Hände Arbeit zu erhalten, allein ihre Kräfte und 
Mittel reichten nicht aus. Sie verdiente bei der angeſtreng⸗ 
teſten Arbeit 2 Fr. 50 C täglich, wovon fie ſedoch ſchon 1 
Fr. für Bewachung und Pflege ihres Kindes abgeben mußte. 
In der höchſten Verzweiflung ſuchte fie ſich mit ihrem Kinde 
in Kohlendampf zu erſticken. Sie wurde gerettet, das Kind 
blieb todt, und dieſer That beſchuldigt, erſchien fie vor den Ge⸗ 
ſchworenen. Nyot war als Zeuge geladen. Er kam in ſonn⸗ 
täglichem Aufputz, mit dicker goldener Uhrkette und fein ger 


däniſchen Nordſchleswiger berührt. Die nordſchleswig'ſche 
Bevölkerung war ſtets im tiefſten Innern von Hingebung 
gegen das däniſche Königshaus und das däniſche Vaterland 


beſeelt, daher ſprechen wir den lebhafteſten Wunſch aus und 


beſchwören es hiermit, daß es der allgemeine Wunſch Nord⸗ 
Schleswigs iſt, mit Dänemark verbunden zu bleiben und lie- 
ber eine Trennung Schleswigs nach den Nationalitäten an⸗ 
zunehmen, als ſich mit Holſtein an Deutſchland anzuſchließen 
und ſo ein Schleswig⸗Holſtein zu bilden. Wir erſuchen die 
Herren Commiſſarien, es ibren Regierungen mitzutheilen. 
Dieſelben hatten erklärt, nur Krieg angefangen zu haben, um 
der deutſchen Nationalität zu ihrem Rechte zu verhelfen; da⸗ 
ber vertrauen wir auch, daß fie beim Friedens ſchluſſe die Na- 
tionalität von 200,000 däniſchen Schleswigern nicht zerſtbren 
werden, indem fie uns der Verbindung mit Dänemark berau⸗ 
ben würden, einer Verbindung, bei der wir uns Jahrhunderte 
lang glücklich gefühlt haben.“ 

— 

N Deutſchland. 

+ Berlin, 11. Sept. In der Geſchäfltswelt und be— 
ſonders an der Börſe erregt die plötzliche Erhöhung des Dis- 
tonts Beſorgniſſe. Die Erklärung, der man gewöhnlich be- 
gegnet, iſt zwar durchaus nicht beunruhigender Natur: Man 
ſagt, die Klemme ſei momentan nur verurſacht durch den ſtar⸗ 
ken Abfluß von Silber nach China, wo in den Haupthandels 
plätzen, wie in Shanghai, der Diskont bei fonftigen günſtigen 
Dandelsverhältniſſen auf monatlich 4 Procent geftiegen ſei. 
Da nun in jenen Gegenden der Verkehr nur mit Silber 
betrieben werde, England aber in ſeinem Verkehr ſelbſt nur 
wenig Silber habe, ſo drücke dieſer Silberabfluß beſonders 
auf Länder, deren comfirendes Medium weſentlich in Silber 
beftebe, alſo auf Deutſchland. Dazu kommt aber unzweifel⸗ 
haft noch ein directer Capitalausfluß aus Deutſchland und 
das ift die ſtarke, beinahe unbegreifliche Anlage deutſchen Ca- 
pitals in amerikaniſchen Papieren, die beſonders in Frank⸗ 
furt a, M. und Süddeutſchland außerordentlich um ſich ge- 
arıffen hat. Neben dieſen mehr äußerlichen Verhältniſſen 
flößen aber den weiterblickenden Finanzmännern und Specu⸗ 
lanten auch die franzöſiſchen Geldverbältniſſe Beſoraniſſe ein. 
Die enge Verbindung dort des Staates mit der Bank, die 
durch ihr Monopol das ganze Geſchäftsleben Frankreichs be⸗ 
herrſcht, der ſtarke und nicht immer rückſichtsbolle Gebrauch, 
den der Finanzminiſter bei feinen chroniſchen Defizit dort 
von der Bank macht, rechtfertigen auch dieſe Beſorgniſſe. 
Jedenfalls iſt der jetzige Zuſtand ein ſolcher, der die Ger 
ſchäftsleute zur größten Vorſicht in weitgehenden Speculatio⸗ 
nen, beſonders, wenn ſie auf transatlantiſches Gebiet ſich be⸗ 
geben, veranlaſſen muß. 

Berlin, 11. September. Sehr intereffant iſt eine 
von amtlicher Seite veranſtaltete Zuſammenſtellung der Ges 
ſchäftsergebniſſe der preußiſchen Sparkaſſen im preußiſchen 
Staate im Jahre 1862. Danach betrug am Schluſſe des 
Jahres die Summe der Einlagen 66,339,055 R und zwar 
7,988,381 % mehr, als im Vorfahre. Im Jahre 1862 wur⸗ 
den allein 25,916,398 „ eingelegt, wozu noch die Zinſen im 
Betrage von 1,666,550 % kommen, dagegen nur 19,752,520 
zurückgenommen. Die Zahl der geſammten Einlagen be— 
wug 739,353 %. Eine auffallende Erſcheinung iſt es, daß 
in den öſtlichen Provinzen das Sparſyſtem am wenigſten aus⸗ 
gebildet erſcheint. In den Megierungsbezirten Könige⸗ 
berg, Gumbinnen, Danzig, Marienwerder, Poſen 
und Bromberg iſt die Einlage bis auf Dan⸗ 
zig (wo fie 524,879 M betrug), meiſtentheils bedeu- 
tend unter einer halben Million. Die ſtärkſten Einlagen ha⸗ 
ben gehabt der Regierungsbezirk Arnsberg (8,394,302 9%), 
Merſeburg (6.853.517 %), Aachen (6,230,092 %), Frant⸗ 
furt (4,012,522 %), Magdeburg (4,009,111 %), Breslau 
(3,973, 789 ), Düſſeldorf (3,623,386 %), Potsdam — ein- 
ſchließlich Berlin — (3,621,364 %, Minden (3,059,561 %½), 
Stettin (2,393,350 %), Liegnitz (2,009,267 %), Münfter 
(1.982, 836 %), Köln (1,574,876 %), Markgrafthum Ober⸗ 
Laufig (1,215,520 %), Erfurt (1,085,176 %). Die übrigen 
Regierungsbezirke bleiben unter einer Million. 

— (Ref.) Wie wir erfabren, wird vom hieſigen Ma- 
aiftrate in Betreff der Modificationen, welche die ſtädtiſchen 
Steuern in Folge der mit nächſtem Jahre in Kraft tretenden 
Gebäudeſteuer zu erfahren haben, der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung eine Ermäßigung der Hausſteuer von 34 auf 2 / 
Procent vorgeſchlagen werden. 

* Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine lange Lifte 
von an die Mannſchaften des öſterreichiſchen 6. Armeecorps 
— — . — ——— 


fühllofes Benehmen erregte die allgemeinfte Entrüſtung. Die 
Staatsbehörde trug auf Freiſprechung an. „Nach der That ſelbſt“, 
ſagte der Staatsanwalt, „mußte die Gerechtigkeit verfolgend 
einſchreiten. Nach der heutigen Verhandlung tritt die Wahr: 
beit zu Tage, und wir erfüllen eine hohe Pflicht, indem wir 
hier laut erklären: Der wahre Schuldige figt nicht auf die⸗ 
fer Bank, er figt dort! (Aller Augen richten ſich auf Nyot.) 
Wir haben Ihnen, meine Herren Geſchworenen, weiter nichts 
zu ſagen. Wir wenden uns an Ihr Herz und an Ihr Ge⸗ 
willen, um dieſer armen Frau ihr gutes Recht zu Treil wer⸗ 
den zu laſſen.“ Der Vertheidiger verzichtete nach dieſem Vor⸗ 
trage auf das Wort. Der Präſident reſumirt ſdie Sache in 
wenigen, tiefbewegten Worten. nter allgemeiner Zuſtim⸗ 


mung ſchließt er mit der Bemerkung, daß die Geſchworenen 


mit ihrem Herzen wohl gern auch ihre Börſe öffnen werden. 
Inzwiſchen hatte ein junger Mann Beiträge unter den An- 
weſenden geſammelt. Er hielt auch dem Nyot den Hut hin, 
zog ihn aber unter dem Beifalle 2 Unſtehenden zurück, als 
dieſer, nach langem Suchen in der Weſtentaſche, einige Sous⸗ 
ſtücke ſpenden wellte. Nach einer Berathung von fünf Minu- 
ten ſprach die Jury einſtimmig ein „Nichtſchuldig“ aus. Clau⸗ 
dine Labbé wurde in Freiheit gelest und erhielt im Delibe- 
rationszimmer des Hofes die Summe von 600 Fres., welche 
die Richter, die Geſchworenen und das Publikum für. fie zu⸗ 
ſammengeſteuert hatten. Nyot aber mußte von den Huijjlers 
und Gendarmen durch eine Seitenthür entlaſſen werden, da 
das Auditorium ſich in der unverkennbarſten Weiſe anſchickte, 
ihm handareifliche Beweiſe feiner Entrüſtung zu geben. 
— lVorſichtsmaßregeln auf Eiſe nbahn en.] Seit 
den wiederholten Morden und andern Vorfällen auf Eıfens 
bahnen hat man auf mehreren engliſchen Bahnen etzt ver⸗ 
ſuchsweiſe kleine runde Fenſter in den Holzwäuden zwiſchen 
den Wagenabtheilungen anbringen laſſen. Am ſicherſten würde 
man jedoch ſolchen Schreckuiſſen, wie Re nun ſchon jo oft vor⸗ 
gekommen, vorbengen, wenn man ſich zu dem offenen Wagen⸗ 
Syſteme entſchlöſſe, wie es in der franzöſiſchen Schweiz z. 
„zur ungemeinen Sicherheit und Bequemlichkeit des Pu⸗ 
biılums beſteht, ganz davon abgeſehen, daß die freiere Be- 
wegung, das größere Luftvolumen und die breiteren Fenſter 
der Geſundheit und dem Naturgenuſſe weit dienlicher ſiad, 
55 die in England und Deutſchland eingeführten engen 
Zellen. 


und der kaiſerlichen Marine verliehenen Militär⸗Ehrenzeichen 
erſter und zweiter Claſſe. 

— Eine im Februar d. J. erlaſſene Miniſterial⸗Vor⸗ 
ſchrift beſtimmt, daß in Betreff von Perſonen, welche zu einer 
Gefängnißſtrafe von weniger als acht Tagen oder entſprechen⸗ 
der Geldbuße verurtheilt worden ſind, keine Steckbriefe mehr 
in öffentliche Blätter eingerückt werden ſollen. Da fortwäh⸗ 
rend noch gegen dieſe Vorſchrift gefehlt. wird, befonders 
durch das Einrücken von ſolchen Steckbriefen in die Amts⸗ 
blätter, ſo hat ſich der Juſtizminiſter jetzt veranlaßt gefun⸗ 
den, N in Erinnerung zu bringen und ſtrikte Nachfolge 
anbefohlen. 

— Ref.) Faugeret, der von dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter auf Staatskoſten herbeigeholte Belaſtungszeuge im Polen⸗ 
Prozeß, iſt in einer ſeiner durchaus würdigen Weiſe vom 
Schauplatz verſchwunden. Er hatie ein hieſiges Hotel, in 
dem er während feines Aufenthalls gewohnt, Freitag Nach⸗ 
mittag verlaſſen, ohne jeine Rechnung zu berichtigen. Schnell 
war feine Spur verſchwunden, auch wenn er nicht mal Abſchied 
nahm — deun feine gınze Reiſehabe trug er, gleich dem al⸗ 
ten ehrlichen Asmus, auf dem Leibe mit ſich fort. Der viel⸗ 
erfahrene Wir. entjandte die Bevollmächtigten feiner ſittli⸗ 
chen Entrüſtung auf die Bahnhöfe und ſo feierte ſich auf dem 
Poisdamer ein ſchönes Felt des Wiederſehens. Die Bank⸗ 
note, welche bereits auf dem Schalter des Billetbureaus lag, 
um gegen eine Karte nach Köln oder Paris umgetauſcht zu 
werden, ward von der vorſorglichen Pand des ſtämmigen 
Portiers ſofort zur Baſis der Friedens⸗Copferenzen gemacht. 
Der biedere Zeuge fand zwar Aufangs, daß „auch dies zu 
ſeiner Rache beitragen“ würde, er tröstete ſich doch ſchnell mit 
dem Gedanten, nun, da das Reiſegeld doch nicht mehr aus⸗ 
reichend ſein würde, lieber die Nacht einem Beſuche des Or⸗ 
pdeums zu wiomen und den andern Morgen hilfreiche Freunde 
aufzuſuchen. 5 f 

— Der Juſtizrath Volkmar, Rechtsanwalt beim k. Ober⸗ 
tribunal, auch in der Handelswelt als Sachwalter und han⸗ 
delsrechtlicher Schriftſteller vielfach bekannt geworden, iſt nach 
einer Krankheit von kurzer Dauer geſtorben. 

Poſen, 8. Sept. (K. 3) Es ſteht nunmehr feſt, daß 
der Ober⸗Commandeur General v. Werder gegen Ende dieſes 
Monats zu einer anderen Beſtimmung abberufen wird, da ſich 
die Provinz der vollkommenſten Sichertzeit erfreut. Die Nach⸗ 
klänge des erbitterten Kampfes der Polizei mut den revolutio« 
nären Agitationen der Polen geben ſich in einer Reihe von 
Competenz⸗Conflicten lund. Die von oben und unten erregten 
Polizei-Organe mögen nicht immer die zarte Grenze der amt⸗ 
lichen Competenz inne zu halten verſtanden haben und wer⸗ 
den nun von den Objecten ihrer Thätigkeit, großentheils juri⸗ 
diſch ſer gut berathenen polniſchen Magnaten, mit Eutſchä⸗ 
dDigungsllagen, wie zum Beiſpiel wegen Vernichtung von 
Gartenanlagen bei der Ermittelung verborgener Waffen im 
Kreiſe Schroda oder wegen angebliher Jujurien bei Haus⸗ 
ſuchungen in Sachen des Hrn. v. Gräde zu Boredo und Genoſſen 
gegen den Bürgermeiſter Rex in Kozmin, hart bedrängt. Das 
Geſes über die Amts ⸗Conflicte vom 13. Februar 1854 ge⸗ 
rährt den höheren Militair⸗ und Verwaltungsbehörden eine 
Mözlichteit, die Sentenzen des unerbittlichen Richters von 
dem Haupte des vielleicht allzu dienſteifrigen Untergebenen 
fern zu halten. Die Staats⸗Miniſterial⸗Beſchlüſſe und Re⸗ 
lexipte der Schwerin'ſchen Aera vom 5. October und 3. Des 
ceuber 1860, welche derartige Competenz⸗Confliete möglichſt 
zu beſchränken ſtrebten, ſcheinen nicht mehr Beachtung zu fins 
den oder mögen durch nicht publicirte neuere Inſtructionen 
beſeitigt worden fein. In der bekannten Competenz⸗Couflict⸗ 
Sache des Samter'ſchen Landtags ⸗ Abgeordneten gegen den 
Landrath v. Maſſenbach, welcher als Wahlcommiſſar eine ger 
gen den Wahlcandidaten bevorſtehende Unterſuchung zur Cha⸗ 
rakteriſtik deſſelben in unfreundlicher Weiſe illuſtrirte, iſt noch 
teine Entſcheidung ergangen. 

Duſſeldorf. (uh. 3) (Laſſalle] In einer hieſigen Ar⸗ 
beiter-Verſammlung iſt geſtern Abend „aus ſicherſter Quelle“ mitge⸗ 
theilt worden: die Nachricht, daß Laſſalles Duell durch eine Liebes⸗ 
geſchichte herbeigeführt worden, ſei eine Verläumdung Seitens der 
Fortſchrittepartei; welmehr ſei Laſſalle in Folge eines Meuchel⸗ 
mordes, den die Foriſchrittopartei verauſtaltet, und als ein 
Märtprer und Opfer ſeiner Ueberzeugung gefallen. In Leipzig und 
anderwärts iſt ahnlicher Blödſiun vorgetragen worden. 

Grevenbroich, 7. Septbr. Kaplan v. Berg, letzt 
Pfarrer zu Guſtorf, wird aus Anlaß ſeiner Krantdeit (er iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit geiſteskrant) einen Siellvertteter er⸗ 
halten. Er war bekanntlich Abgeordneter in der Nationale 
verſammlung von 1848 und auch von 1858 —1860 in der 
Kammer. My. Ztg. 

Frankfurt a. M., 9. Sept. So eben 690 e 
in der Verfaſſungsfrage beſchloſſen, nach dem Antrage der 
geſezgebenden Verſammlung zuerſt die Gleichberechtigung aller 
Religionsgeneſſenſchaften zur Adſtümmung bei der Bürgerſchaft 
zu bringen. Die Abjtimmung wird eine geheime fein, und zur 
Bejayung iſt erforderlich, daß von den drei (proviſoriſch noch 
fortbeſtehenden) Abthei ungen der Bürgerſchaft zwei mit 
Stimmenmehrheit ſich dafür erklären. 

Aus Baden. Nach den neuen Geſetzen werden die wich⸗ 
tigeren Civilprozeſſe ſchon in der erſten Juſtanz in der Regel 
nicht mehr von einem einzelnen Richter, ſondern von einem 
Gerichtshofe (Collegialgerichte) entſchieden. Dieſe Beſtim⸗ 
mung wird die Aufhebung des beſonderen Gerichtsſtandes der 
Militärperſonen in privatrechtlichen Streitigkeiten zur 
Folge haben. Man ſieht daher, wie der „Breisg. Ztg.“ ges 
meldet wird, einem proviſoriſchen Geſese entgegen, welches 
vom 1. October d. J. an die Zuftändigleit der gewöhn⸗ 
lichen Gerichte in privatrechtlichen Sachen auch auf 
Militärperſonen ausdehnt, und etwa noch beſondere Vor⸗ 
ſchriften für das Vollſtreckungs⸗Verfahren beibehält. 

Bad Schwalbach (Kafjau), 8, Sept. (K. Z) Seit geſtern 
verweilt die Kaiſerin der Franzoſen iu unſerem Bade. Sie wohnt 
in der Billa des Herrn Arnold Herber. Letztere war auch für die 
Kaiſerin von Rußland, welche im Juli bier ankam, aufänglich in 
Ausſicht genommen, allein da der Eigenthümer zu den Liberalen 
gehört, ſoll hohen Orts abgerathen worden ſein. Die Kaiſerln 
son Rußland kam hier an in einem Galawagen des Her;ogs von 
Naſſau, begleitet von einer zahlloſen Dienerſchaft in zahlloſen Kut⸗ 
chen; ihrem Wagen ritten naſſauſſche Gendarmen vor, und dicht 
hinter demſelben fuhr der Wiesbadener Polizei⸗Dilector in „größe 
ver“ Uniform; der ganze Weg von Wesbaden hieher war damals 
beſetzt von bewaffneten Förnern und Yandjäyern, und hier war eine 
außerordentliche Polizei⸗Bevörde, beſtehend aus beinahe 30 Beamten 
und Polizeidienern, lediglich mit der Aufgabe, den hohen Gait zu 
'higen, conſtituirt; gegen die Polen waren außerordentliche Vor⸗ 
ſichlsmaßregeln eingeführt u. ſ. w. Nichts von alle dem bei der 
Naiferin Eugenie. Sie wies die Adjutanten des Herzogs, welche 
(der Herzog iſt auf einem Plerderenne abweſend) fie auf dem Bahn⸗ 
hofe in Wiesbaden empfingen, die Galawagen des Hofes, die Gen- 
darmen, welche voraus eiten ſollten, und all den anderen offiziellen 
Prunk, welcher in nicht geringerem Umfange als bei der Kaijerin 
von Rußland bereit ſtand, zurück, nahm einen einfachen Fiaker auf 
dem Bahnhofe in Wiesbaden und fuhr ohne-Aufenthalt hieher. Ihr 
Gefolge beſteht aus einigen Damen, den nächſten Hofbeamten und 
der Dienerſchaft, im Ganzen nicht über 30 Perſonen. Ihre eigenen 
Equipagen und Reitpferde kamen erſt heute an. 


* 


Flensburg, 7. Sept. (A. M.) Dieſen Morgen verließ Frankreich Italien in der traurigen Lage laſſe, in der es ſich 


die preußiſche Flottille den biefigen Hafen. Es war ein über⸗ 
aus prachtvoller Anblick, als die Schiffe eine lebhafte Kano⸗ 
nade eröffneten, welche aus fünf 6-Pfündern vom Lande aus er⸗ 
widert wurde. Das Wetter war ziemlich günſtig, doch erhob 
ſich gegen 2 ittag ein ſlarker Sturm, der einige Stunden 
wütbete. Mit großer Bereitwikligkeit wurde der Beſuch der 
Schiffe erlaubt und kot die Pracht und Zweckmäßigkeit der 
Einrichtung einen äußerſt lohnenden Andlick; allenthalben 
herrſcht die muſterhafteſte Ordnung. 

England. 

— Daß der des Mordes verdächtige, in Newyork ver- 
hafte Franz Müller von den amerikaniſchen Behörden ausge⸗ 
liefert werden wird, kann der Sachlage gemäß kaum bezwei⸗ 
felt werden. Mittlerweile find bier in England neuerdings 
einige fernere Umſtände ans Tageslicht gekommen, welche für 
Müller ſehr gravirend ſind. Wenn dieſer vor Gericht geſtellt 
wird, ſo wird die Jury aus Engländern und Ausländern zus 
ſammengeſetzt fein, der Angeklagte müßte denn auf dieſes fein 
Recht verzichten. Die „Times“ bemerkt über letzteren Punkt: 
„Wenn feine Landsleule irgendwie geneigt ſein ſollten, die 
bevorſtehende Procedur vem Nationalitäts⸗Stank punkte aus 
zu betrachten, ſo wollen wir bleß bemerken, daß, wäre ein 
Engländer auf eine ſolche Anklage hin in Deutſchland verhaf⸗ 
tet worden, wir Alle von Herzen wünſchen würden, daß man 
ftreng dem Gewichte der wider ihn vorgebrachten Beweiſe ger 
mäß gegen ihn verführe, zu welchem Entſcheide dieſe Beweiſe 
auch immer führen möchten.“ 

— Vorgeſtern ſind durch eine Exploſion in einer Kohlen⸗ 
grube bei Sbields acht Menſchen ums Leden gekommen. 

— Nachdem die polizeilichen Feſtſtellungen Betreffs der Bel- 
fafter Tumulte beendigt worden, ergiebt ſich, daß in den bierzebn 
Tagen der Ruheſtörungen 176 Perſonen verwundet und 9 gelödtet 
worden ſind. An Pelizei und Militair befanden ſich in der Stadt 
4000 Mann, und die Zahl der zur Haft gebrachten Tumultuanten 
beträgt nur 50, 5 a 

Frankreich. 5 

Paris, 8. September. Mit des Kaiſers Geſundheit 
geht es beſſer, als je. So meldet heute die „France“ und 
wir hören von Augenzeugen, die ihn im Lager auf's Pferd 
ſteigen und ſich bewegen ſahen, daſſelbe bemerken. Bemer⸗ 
kenswerth ift das Beſtreben der Dänen und Dänenfreunde, in 
— — den Verſuch zu machen, durch eine großartige 

ühlerei eine ſo zu ſogen allgemeine Stimmenabgabe her⸗ 
vorzurufen, um durch eine Demonſtration der Nation zu 
Sunften des däniſchen Geſammiſtaates den Erwählten der 
Millionen moraliſch zu zwingen, den Deutſchen zu Leibe zu 
gehen. Die „ ce“ druckt, und zwar mit beſonderer Er⸗ 
laubniß des auswärtigen Miniſterg, einen Aufruf zu einer 
folgen Kundgebung „diefes großmühigen Frankreich“ ab, das 
den von „Mißgeſchick verfolgten Dänen“ einen Proteft „gegen 
die Gewaltmißbräuche, deren Opfer Dänemark geworden“, 
zuſenden ſolle, „eine Kundgebung, welche diejenigen zur Be⸗ 
ſinnung bringen würde, die inmitten allgemeiner Achtloſigkeil 
dieſelbe vollbringen zu können heffen“. Die „France“ wünſcht, 
daß die Gregoire'ſche Kundgebung zu Stande käme; indeſſen 
wird die franzöſiſche Regierung, reſpective der Miniſter des 
Innern, es ſich zweimal überlegen, was es heißt, über politi⸗ 
ſche und dazu noch auswärtige Fragen in einer Art von 
Suffrage universel des franzöſiſchen Volkes an die Leiden⸗ 
ſchaften der Maſſen Berufung einzulegen. 5 

— Der „Preſſe“ wird von hier mitgetheilt: „Eine Zu⸗ 

alen iſt un der Kaiſerin Eugenie mit den 2 Mafe⸗ 
jäten iſt möglich, aber noch nicht feftgeftellt. Louis Napoleon 

wird etwas ſpäter die Reiſe nach Deutſchland antreten.“ An⸗ 

dere Nachrichten widerſprechen dieſer letzten Mittheilung. 

— Geſtern fand im Palais Reyal abermals ein Diner 
Statt, bei welchem außer der Familie des Prinzen Napoleon 
und des Prinzen Humbert die beiden Adſutanten des letzteren, 
ferner Herr und Frau Duruy, Graf und Gräfin Walewsli, 
General Fleury, Bixio, Sainte Beuve, Emil Augier, Ernſt 
Renan, Gueéroult und Ricord zugegen waren. Prinz Hum⸗ 
bert wird, von ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Clotilde, be⸗ 
gleitet, morgen nach Havre abreiſen, wo er ſich auf der Nach! 
des Prinzen Napoleon einſchiffen wird. Vorerſt nach Cyer⸗ 
bourg, von da nach Southampton, von wo die Peinzeffin 
Clotilde nach Frankreich zurücktehrt. Ihr Bruder aber wird 
die Iufel Whigt, England, Irland, Schottland, dann Hol⸗ 
land und Belgien beſuchen, um nach etwa einem Monat wie⸗ 
der in Paris einzutreffen. Hier wird er dann auch noch 
einen Monat verweilen. i i 

— Marſchall Forey wird den großen Manövern bei 
Berlin beiwohnen. { 

— Die däniſchen Preßagenten verbreiten die Meinung, 
daß die franzöſiſchen Officiere die däniſchen im Lager bei 
Chalons beſonders ausgezeichnet und die preußiſchen beſon⸗ 
ders vernachläſſigt hätten. Dieſe Nachricht können wir ganz 
einfach als das bezeichnen, was ſie iſt: eine abſichtliche äl⸗ 
ſchung oder eine allerdings verzeibliche Selbſttäuſchung, wo 
man Mitleid für Auszeichnung nahm. Die franzöſi chen Ofſi⸗ 
ciere ‚find den preußiſchen mit der ungezwungenen Camerad⸗ 
ſchaftlichkeit entgegen gelommen, die zwiſchen Officiercorps, 
die ſich gegenſeitig achten und ebenbürtig behandeln, beſtehen 
kann, und wenn ſe einmal ein politiſch gefärbtes Urtheil zum 
Vorſchein kam, ſo bedauerten die Franzoſen nur, daß zwei ſo 
große Heere es mit einer kleinen und ſo weit hinter den mo⸗ 
dernen Verbeſſerungen in militairiſchen Dingen zurückgeblie⸗ 

enen Armee zu thun gehabt hätten. 1 
— Latour ſoll jetzt doch hingerichtet werden. Wie ver⸗ 
alſo x Bing am 7. der Befehl zu feiner Hinrichtung ab, die 

oder Montag mg 5 ſipoalkt 4 

f ir Friedensvertrag mit Cochinchina ſtipulirt keine 
bine uber San an Frankreich, welches alle eroberten Ge⸗ 
anerkennt des Pont und Sudac, zurüderftattet. Cochinching 
lionen Entschädigung erat Fronkreichs, bezahlt hundert Wil⸗ 
Einem Gerüchte Fr öffbet den Franzoſen drei Häfen. 
dieſes Vertrages. de verweigert Frautreich die Raliſication 

Italien. 


Turin, 7. Sept. (K. Z.) Der Kricgamini t am 5. 

d. M. ein Rundſchreiben an die ee be 
worin er anzeigt, daß am 1. October die Soldaten der zwei⸗ 
ten Kategorie aus den Jahrgängen 1840 und 1841 unbegrenz⸗ 
ten Urlaub erhalten. Dieſes deutet darauf bin, daß man füe 
dieſen Winter keinerlei Verwickelungen erwartet, — Die Nach⸗ 
richten über den Verlauf der Verhandlungen mit oder über 
tom lauten fortwährend unbefriedigend. Menabrea kehrt 
hierher zurück, ohne etwas ausgerichtet zu haben. Trotzrem 
fahren die Blätter aller Art fort, der franzöſiſchen Regierung 
den Hof zu machen. Sie weiſen darauf hin, daß Italien 
ſich durch die Anerbietungen Rutzlands nicht von Frankl eich 
abwendig machen laſſe; Frankreich, der Staat der Freiheit, 
ſei Italiens Verbündeter, nicht Rußland, das eben erſt Polen 
zermalmt habe. Natürlich ſollen dieſe Schmeicheleien nichts 
bedeuten, als daß man am Ende doch ſich dem Unterdrücker 
Polens oder ſonſt Jemandem in die Arme werfen müſſe, wenn 


ziſchen und ruſſiſchen Eiſenbahnen 


trotz ſeiner Fortſchritte, trotz ſeiner Hoffnungen, doch befindet. 
Miederlande. 

Haag, 9. Septbr. Die Zuckerernte auf Java iſt ver- 
unglück!; der Ausfall gegen das Vorjahr beträgt ungefähr 
25,000 Tonnen. 

Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 12. Sept. Es wird eine Zollconferenz 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Prag ſtattfin⸗ 
den. Der Termin für den Beginn derſelben iſt noch 


nicht feſt geſtellt. 
Danzig, den 12. September. 

* Durch Verfügung des Marineminifteriums find der 
bisherige Unterwerkführer Schöps und der bisherige Ober: 
bootgmann Krüger zu Werkme ſtern ernannt worden. 

*Die Arbeiten an der Corvelte „Hertba“ find nunmehr for 
weit vorgejchritten, daß der Ablauf derſelden vom 22. d. M. 
ab ſtatifinden kann. Der Termin des Ablaufs iſt noch nicht 
beſtimmt. 

j E Eine Privat „Sammlung, die hier zum Beſten des Capt. 
Kobl, deſſen Schiff bei Hela durch Ueberſegeln verloren ging, ver⸗ 
auſtaltet wurde, hat einen Betrag von 90) Thlrn. erreicht. Capt. 
Kohl konnte dier nicht mehr damit überraſcht werden, da er ſchon 
mit einem ſeiner Landsleute nach Hauſe geſegelt iſt. Für Capt. 
Fäds, vom Schiffe Vorwärts, welches ebenfalls bei Hela auf dieſe Weiſe 
verloren ging, iſt auch eine Sammlung im Gange. Capt. Fäcks 
tonnte ſich um mit Mühe mit ſeinen Leuten bergen, und mußte alles 
Kajütsgut im Stich laſſen. 

— Aus Wien meldet die dortige „Preſſ“: „Eine Theater- 
Rechisfrage wird demnäcpſt gerichtlich eutihieden werden. Die 
Schauspielerin Hedwig Raabe, von ihrem Gaſtſpiele auch in Wien 
bekannt, bat mit den Theater, Direc'ionen in Danzig und Königs⸗ 
berg Gaſiſpiele abgeſchloſſen, den Vorſtänden aber jetzt angezeigt, 
daß fie dieſe Gaſtſpiele nicht einbalten werde, da ſie die Contracte nur 
mit „Hedwig Raabe“ unterzeichnet habe, aber jetzt die Frau des 
Herrn v. Koblenegg [Poly Hemion)' ſei.“ 

% Marienburg, 9. Sept. Der Polizei» Commiſſarius 
Smolinsky ift wegen Beleidigung eines hieſigen Bürgers, 
Braſſer, zu 5 &. Geldſtrafe reſp. 2 Tagen Geſängniß und 
zur Tragung der Koſten verurtheilt. — Ferner ſchwebt ge- 
gen denſelben ein anderer Prozeß. Derſelbe hatte nämlich 
früher den Hofbefiger Nickel aus Wernersdorf, welcher Mit⸗ 
glied der Fortſchrittepartei iſt, wegen Störung der Ruhe am 
Wahltage denuncirt. Nickel iſt freigeſprochen. Während der 
Verhandlung dieſer Sache theilte der Vertheidiger Nickel's 
mit, daß der Polizei-Commiſſarius Smolinsky an jenem 
Tage u. A. geſagt: „Ich... . . die Verfoſſung.“ Sm. 
iſt nunmebr deßwegen angeklagt, die Verfaſſung dem Haſſe 
und der Verachtung ausgeſetzt zu haben und ſtand in der 
Sache bereits Termin an. Die Verhandlung wurde jedoch 
wegen Abweſenheit eines Zeugen vertagt. 

Die Station Bialyſtock der Petersburg⸗Warſchauer 
Eiſenbahn tritt mit dem 20 d. M. in den zwiſchen den preu- 

hergeſtellten Eiſenbahn⸗ 
Verkehr. ; 


Gumbinnen Auf dem letzten Kreistage wurde der 
„BL. Z.“ zufolge ein Antrag, aus der Kreis-Communal.Kaſſe 
einen Beitrag zur Kronprinz⸗Stiftung zu bewilligen, einſtim⸗ 
mig abgelehnt. 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. September 1864. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
75 Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
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Danzig, den 11. Sepibr. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 
128/9 — 13011 132,4 €. nach Qual. von 64/65 — 66/67 
68/69 — 70% 1/72 % pr; duntelbunt, ordinair glafig 126/7 
129/30. von 61/62 — 63/64 Sr 

Roggen 120/123 —126/130% ven 36/37 38/40 Pr. 

Erbſen 52/55 Pr 2 

Verſte kleine 106/108—112/11474. von 34/35 — 37/38 Sr. 
do. große 110/112—114/ 1164. von 35/36—37/38 Gr. 

Hafer 20/8 Gr 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide- Börſe. Wetter: Regen. Wind: W. Der 
Getreidemarkt war auch heute flau und luſtlos; mühſam ſind 
210 Laſten Weizen zu ungefähr letzten Preifen gehandelt. 
119, 122% hellfarbig friſch , 366; 12% bunt alt 2 
380; 129% beſſerer . 395, . 400; 131/2% bunt 2 
102 ½%; 129730 gut bunt 2 405; 130/1% friſch hellbunt 
, 410; Aues % 85 . — Roggen flau und billiger; friſch 
120% 72.2205 125 f 225 alt 1224 2. 217%; 
12344 72.219, u. 81%#. Auf Lieferung zu den letzten 
Br.ijen kleine Kaufluſt. — Rübſen 600 . 724. — 
72% Hafer 152. — Spiritus ohne Handel. 

5 London, 9. September. [Kingsford & Lay.] Das 
ſeit dem 2. warme und regneriſche Wetter muß wohlibätig 
auf die Wieſen und Rübenfelder gewirkt daben. Der Wind 
wehte aus SW. und war oft ſehr heflig. Das Weizengeſchäft 
iſt unthätig geblieben und in vielen Märkten haben die Ver⸗ 
täufer eine kleine fernere Erniedrigung zugeſtanden, hier zeigte 
ih aber am Schluß des Mutwochsmarktes etwas mehr Nei⸗ 
zung Weizen zu kaufen; die engliſchen vom Montag übrig 
gebliebenen Poſten wurden zu den Sätzen jenes Tages pla⸗ 
eirt, und ein Paar K. F. A. Geſchäfte wurden in Oſtſee⸗ 
Waare zu den niedrigſten Preiſen, zu denen man bis fetzt 
Offerten erhalten lonute, gemacht. Gerſte war nur langſam 


zu verkaufen und letzte Netizen waren nur ſchwer zu bedin⸗ 
gen. Hafer, Bohnen und Erbſen hielten ſich im Werthe. — 
In Mehl iſt nur ein mäßiges Geſchäft gemacht worden und 
inan hat etwas niedrigere Preiſe angenommen. Seit letztem 
Freitag ſind 25 Schiffe als an der Küſte angekommen rap⸗ 
portirt worden (8 Weizen), von welchen mit den von der 
letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 35 zum Ver⸗ 
kauf waren (17 Weizen). Das Geſchäft mit ſchwimmenden 
Ladungen war in dieſer Woche nicht lebhaft, einige Weizen⸗ 
Ladungen ſind zu etwas niedrigeren Preiſen begeben worden. 
Gerſte iſt weichend, Leinſaat iſt flau und etwas niedriger im 
Werthe. Die Zufuhren von engliſchem Weizen und Gerſte 
und von fremdem Hafer waren in dieſer Woche nur mäßig, 
von engliſchem Hafer und fremder Gerſte groß, von frem⸗ 
dem Weizen klein. Der heutige Markt war ſchwach beſucht, die 
wenigen ausgeſtellten engliſchen Proben fanden zu Montags⸗ 
preiſen Käufer, fremder Weizen war vernachläſſigt und wir 
haben unſere letzten Notizen zu wiederholen. Sommergetreide 
iſt zu letzten Preiſen nur langſam zu verkaufen. 
Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 10. Sept. (B. u H 3.) Der Umſatz berubt faſt 
lediglich in Lieferungen auf alte Verſchlüſſe. Die Preiſe ſür Roh⸗ 
eiſen in Glasgow baben ſich wenig geändert, in Erwartung der Dis⸗ 
contoherabſetzung gingen dieſelben anfänglich böher, ſchloſſen aber 
unter vorwöchentlichen Notirungen. Die Erhöhung des Disconts 
in London von 8 auf 9 pCt. läßt eine weitere Preisermäßigung er- 
warten. Notirungen in Glasgow M/ N. Warrants 588 4d, Gart⸗ 
ſberrie 628 6d, Coltnes 61s 9d, Langloan 588 Yar Ton. — Der 
Bedarf am Ort iſt größtentbeils durch ſchleſiſches Roheſſen gedeckt 
und Nachfrage nach ſchottiſchem wenig vorhanden. Notirungen nor 
minell: ſchottiſches 50 , engliſches 47 9%, ſchleſiſches Holzkoblen⸗ 
Roheiſen 51 , Coaks⸗Roheiſen 48 Gr, Stabeiſen gewalzt 38 — 
3 Ras geſchmiedet 4— 4 r Cr — Alte Eiſenbahnſchienen 
zum Verwalzen 13 e, zu Vauzwecken 2—3 3% Ya Gr. — In 
Zink gingen bedeutende Poſten um, indem auswärtige Plätze ſtark 
in Ankäufen engagirt waren und höhere Preiſenotiren. In den letzten 
Tagen war das Geſchäft weniger belebt, Preiſe jedoch feſt und be⸗ 
bauptet. Notivungen W. H. Marke 7 3% 25 Sn der Kit. Caſſe 
ab oberſchleſiſchen Bahnbof Breslau bei Poſten von 5 0 &,, gr 
wöbnliche Marken 7 , 2) % London notirt 24 Lſtr. 158 Year 
Ton, Hamburg 16 % 8 , — Ki Zinn zeigte der Rotte damer 
Markt mehr Feſtigkeit, hier ſehr flau. Bauca⸗ 37 % Eugliſch 
Lammzinn 36 . — In Kupfer iſt der Bedarf größtentheils durch 
die letzten Umſätze gedeckt und zeigte dieſer Artikel wenig Animo. 
Bei den geringen Beſtänden und auswärtigen günſtigen Berichten 
ſehen Eigner keine Veranlaſſung zu billigeren Notirungen und bes 
wahren reſervirte Haltung. Ruſſiſch Paſchkow 40 , Demidoff 
35 ., Schwediſch 34— 35 K, beit ſelected 33 „, Tough Cake 
327 % — Das Geſchäſt in Blei hatte einen rubigen Charakter 
Preiſe feſt und unverändert. Tarnowitzer 6} , Saͤchſiſch 63 % 
ur E. — Von engliſchen Kohlen iſt wenig zu melden, der Um⸗ 
ſat beſchränkte ſich auf einzelne kleine Ladungen, die zu vorwöwent⸗ 
lichen Preiſen Nehmer fanden. Stückkohlen 23 Ag, Nußkoblen 22, 
Ne, Grubenkohlen 20—21 Ag d Laſt. 

Schiffsliſteun. 
Neufahrwaſſer, den 10 September 1864. Wind: SW. 

Angekommen : Schwenn, Maria, Antwerpen, Dach⸗ 
pfannen. — Wilts, Elifabety, Varel, Eiſen. — Robinſon, 
Rapir, Wick, Heringe. — Carnegie, Marſchall, Dyſart; Buſch, 
Malvine Wendt, Newcaftle; beide mit Kohlen. — Nauſch, 
Erneſtine, Stralſund, Ballaſt. 

Geſegelt: Forth, Irwell (SD.), Hull, Getreide. — 
Heidemann, Preuße (S D.), Stettin, Güter. 3 

Den 11. September. 

Gedſegelt: Streck, Colberg (SD.), Stettin, Güter. — 
Schult, Wien Hehenfeldt, Liverpool; Johannſen, Aegir, Bel⸗ 
faſt; Mogenſen, Anna Cecilie, London; Evers, Eliſe, Brake; 
Lee, Newton Colville (SD.), London; Oylſen, Stadt Appin⸗ 
gadam, Schiedam; ſämmtlich mit Getreide. Steinorih, 
Carl Heinrich, Pembroke 3. Kading, Condor, Sunderland; 
Bramberger, Margaretha, Harlingen; ſämmilich mit Holz. — 
Mayer, Carl, Königsberg, Gypsſteine. 

Angekommen: Hanſen, Libra, Kiel; Roosſes, Maria 
Bertha, Zuidbrock; Thomſon, Doris, Rendsburg; Pahlow, 
Laura, Ferrol; Ellebye, Soeren Peter, Rönne; Pariſch, Eli⸗ 
ſabeth, London; Korff, v. Reſtorff Roſenbagen, Roſtock; 
Krohn, Trabant, Cadix; Kunde, Johanna, Glouceſter; Boſ⸗ 
ſinga, Nyverheid, Edam; Gibſon, Lotus, Belfaſt; ſämmtlich 
mit Ballaſt. — Lietz, Oliva (S D.), London; Beume, Hex 
manus Gerhardus, Amſterdam; Weymann, Hermann Maria, 
Neweaſtle; Riches, Swanland, Hull; ſämmtlich mit Gütern. 
— Anniſon, Swan, Newcaſtle; Larſſen, Vaaren, Hartlepool; 
beide mit Kehlen. — Domanslky, Ferdinand Pickert, New⸗ 
port, Schienen. — Steinkrauß, Herrmann, Swinemünde, 
Kallſteine. 


Den 12. September. Wind: SW. 
Angekommen: Legendre, Clorinde, Dünkirchen, Bal⸗ 
laſt. — Day, Ary Scheffler (SD.), Rotterdam, Güter. 
Geſegelt: Jung, Gottfried, Guernſey; Galle, Friedr. 
Hannemann, Newcaſtle; beide mit Holz. — Albers, Lucia, 
Amſterdam; Schansker, Hiskelina, Maldon; Gortemaker, 
Gretina, Grangemouth; ſämmtlich mit Getreide. 
Ankommend: 1 Bark (Theodor Steffen), 10 Schiffe. 
Thorn, 10. September 1864. Waſſerſtand: + 2 Fuß 5 Zoll. 
Stroma b: L. Schfl. 
Sims, Glaß, Warſchau, Danzig, Loiewski, 34 — Rg. 
Ziehm, Weizenſang, do., Stettin, Popellauer u. 
Littauer, 25 50 do. 
Wilckens, Wilckens, Radom, Stettin, 1738 St. w. H. 
Summa: 59 L. 50 Schfl. Rg. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marianne Freyer mit Hru. Adolph Ka⸗ 
letzty (Oletzto); Frl. Rojette Behrendt mit Hru. Meyer Cohn (Heils⸗ 
berg +» Kruglauten). } 5 

Trauungen: Hr. Guſtav v. Hake mit Frl. Marie v. Schlopp 
(Jäskendorfj. 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Major Kulenkamp (BZoppot); 
Hrn. Fleiſchermeiſter Hermann Sotzke (Weichſelmünde); Hrn. Kreis, 
Phyſikus Albarns (Schwetz); Hrn. Philipp Aſcher (Bromberg). — 
Eine Tochter: Hrn. Lehrer R. Hugen (Danzig); Hrn. R. Thorun 
(Kl. Neuhoff); Hen. Rechtsanwalt Stambrau (Bartenſtein); Hrn. 
5 Kaminsky (Memel); Hrn. Hauptmann v. Normann (C.⸗Q. 
Wilkowo). 

Todesfälle: Hr. Ferdinand Schettler (Naguit); Fr. Auguſte 
Oppermann geb. Dreyer (Rhein). 


| Fondsborſe. 

* Danzig, 12. Sept. Hamburg 2 Mon. 151% Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 37 84% Br. Weſtpreußiſche 
Pfandbriefe 4% 96 Br. Danziger Stadt Obligationen 
97% Br. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


— —— 3243 a nn, 
Detevrolugifche Beobachtungen. 


Baromt.⸗ ur 
2 8 Stand in Term im Wind und Wetter. 
IE Par. ⸗Lin. Steien 


12 8 336,16 | + 110 SW. ſchwach, bezogen. 


1112 33370 | + 206 | S früh, hell und ſchön. 
112 015 ＋ 120 WSW. do. 


Regen. 


x 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 


1 
Carl Krüger, 


Eva Krüger 
; geb Frey. 
Danzig, den 12 September 1864. [0577 


i 


3 . v. Leuski und Frau. 2 
ieee 
WT 


e Verlobung unferer Tochter Marie 

mit dem Königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Nobert Huhn zeigen wir hiermit erge⸗ 
7 benſt an. 6562, 
9 Danzig, gen 12. September 1864 


Bertha Beſtvater, 
Carl Schulz. 
Verlobte. 
Gr. Garz. Trzemeszno. 
. 6581] 
KERSTIN RER ER 
C7CCcCcCc EREEEEIHEN 


5 eute Morgens 5 Uhr wurde meine 
H liebe Frau von einem geſunden und 
käftigen Knaben glücklich entbunden. 
Gr. Stanau, d. 9. Septbr. 1864. 
6578] E. Bergmann. 


25 beute Abend 9 Uhr erfolgte giuckliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Meta geb 
Helm von einem geſunden Knaben beehrt ſich 
ftatt beſonderer Meldung hierdurch anzuzeigen 


Ant. Freund, 
16572] Baumeiſter. 
Danzig, den 11. September 1864. 
In dem Loncurſe Üder das Vermögen des 
Kaufmanns ob. Friedr. Reuter bier 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accerd Termin auf 
den 23. September d. J., 
Vormittags 114 Uhr, ; 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer No. 14 anberaumt worden. Die 
Berbetligien werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntuiß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für vieſelben weder ein Bor: 
recht, noch ein Hppothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungs⸗ Recht in Anſpruch ges 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 
„Dan zi g. den 10. September 1864 
Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes, 


Buſenitz. 6559 


Pferde⸗ und Vieh⸗Markt 
in Elbing. 


Die Märkte für Pferde und Fohlen, ſo 
wie für Maſt⸗ und Zuchipeh, welche ſich hier 
eines ſehr günſtigen Erfolges zu erfreuen ge 
habt haben, werden auch in dieſem Jahre wie: 
derum ſtattfinden und zwar wird 


Mitwoch, den 21. September e., 


der Markt für Pferde und Fohlen, jo wie 


Donnerſtag, den 22. September c., 
der Markt für Maſt⸗ und Zuchtvich 

auf demſelben Platze, wie in den früheren Jah⸗ 

ren an der „Schillingsbrucke“ abgehalten 

werden. x 15324 | 
Elbing, den 12. Auguſt 1864. 


Der Vorſitzende des Comités far 
den Elbinger Pferde- u. Viehmarkt, 


H. Gevsmer. 


Auction über Weine. 


Mittwoch, den 14. September c., 
Vormutaas 10 Uhr, werde ich im 
Hauſe Holzgaſſe No. 7: 

Circa 1200 Flaſchen franz. Weiß⸗ 

und Rothweine, Rhein-, Moſel⸗ 

und Ungarweine, Sherry, Cham— 
pagner ꝛc., ſodann Cognac, Arrac, 

Rum, Marasquino, Porter, Eſſen⸗ 

zen, Eſtragon-Eſſig, durch Auc⸗ 

tion gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 

Der Verkauf dieſes Lagers iſt 
durch Beſitzwechſel geboten, die 
Waare iſt durchweg empfehlens⸗ 
werth, weshalb Kaufluſtige gehor⸗ 
ſamſt einlade. 16583] 
. Feen . 
Bei Be rg ee 30, 10, iſt 
Olle Kamellen, fünfter Theil 

von Fritz Reuter. 


Ut mine Stromtld, dritter Theil 
getunden 1 10 Sr 2 


Reuter, Olle Kamellen 5. Thl. 


Ut mine Stromtid. 3. Thl. (Schluß). 
Im Original-Einband 
vorrathig bei 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55, 65741 


Preiswürdige Güter 


in jever Borenmiſchung und in jeder Größe 
weilet käuflich nach Nobert Jacobi in 1 92 
I 


Bi eitachi- 61 


N ‘x 
Für Photographen. 
Die vollſtändige Glaseinrich⸗ 
tung eines photograppiſchen Ate- 
liers iſt für einen billigen Preis 
ſofort zu verkaufen. Naheres in 
5 der Expedition dieſer Zeitung. 


55 


N 


Seit dem 20. Auguſt erſcheint neu: 


Das illuſtrirte Journal, 


jeden Sonnabend eine Nummer, Preis vierteljährlich 12 He. 
Der Vorhang rauſcht und eine — Welt Der Städtemenge Bautenpracht 
Stellt neu ſich aller Augen dar; Und alle Wunder der Natur, 
Was Schönes nur die Kunſt erſchafft, Es zeiget ſich in Bild und Wort; 
Was Großes in der Sonne Licht Denn einmal ſpiegelt in der Woche 
Und bei der Lampe Schein gedacht, Getreu ſich hier die Zeitepoche, 
Des Bürgers Fleiß, des Helden That. Und Grenzen kennt nicht unſer Reich. F 
Probe⸗Nummern gratis und empfiehlt ſich zur Annahme von Beſtellungen 1 


E. Doubberck, 


—.— Buch⸗ und Kunſthaudlung, Lauggaſſe No. 35. 16565 
FF ²⁵Ä een 


ſchriftliche Auf münp liche und ſchiſtliche An [7 
fragen wird bereitwilligſt jegliche D fra en wird bereitwilligſt jegliche 8% 
Auskunft ertheilt. Auskunft ertheilt. . 


Bank- und WWechſel-Geſchäft 


von 
U 0 * 
F. Reimann in Danzig, 
Langenmarkt WE 
empfiehlt ſich biermit zum Ans und Verkauf von Staats⸗ a induſtriellen Werthpapieren, 7 
bpolniſchen und ruſſiſchen Banknoten und ſämmtlichen fremden Geldſorten zum Tagescours. Wi 
2 Weſtpreußiſche 47 und 31 Plantbriefe und Staatsſchuldſcheine in kleinen Asichnitten, 
zu Copitalsanlagen gecianet, ſind ſtets vorräthig⸗ { E 11 
i Die Liſten ſämmtlicher verlooſten und convertirten Staatspapiere und Prioritäls⸗ 
© actien, ſewie fremder Staatsanlehen find. bei mir einzuſeben. 16591] 


Auf mündliche und ſchriſtliche An⸗ 


mußte eine Erfindung erregen, die ein altes weitverbreiteles Vorurtbeil plötzlich über den 
Haufen warf. Dieſes Vorurteil war die Annahme, daß es rein unmoglich ſei, auf einmal 
fahl gewordenen Scheiteln den Haarwuchs wieder herzuſtellen, die Erfindung die des Hau⸗ 
ſchild'ſchen Haarbalſam. Viele taujende Anerkennungsſchreiben von Perſonen aller Stände 
beſtätigen die üderraſchende Wirkſamkeit dieſes cosmetiſchen Präparats und fo fänımtliche 
Höfe Europa's bezieben daſſelbe als unentbehrlich gewordenes Toilettemittel regelmäßig von 
mir; aber auch der Miſſenſchaft war es längſt kein Geheimniß mehr, daß ge Wiederher⸗ 
ſtellung des Haarwuchſes recht wohl möglich ſei, da man ja wußte, daß die Haarkeime ver⸗ 
loren gegangener Haare nicht mit ausfallen, ſondern noch lange forthejtchen. Nur gab es 
noch kein Patel, das die Wiederbelebung, der Haarthätigkeit in ſo W Weiſe be⸗ 
fördert hätte, als es eben das Hauſchild'ſche thut. Neue Belege hierfür lieſern auch die 
nachſtehenden Briefe. 


alle Dieſem 
be a anerkannt 
eraubt wurden! 

en ſichtbaren 


werben kann, für die Menſchbeit iſt, für alle, die ihres Haarſchmucks 
7 mit, daß ich 


Lor einige 


tabiliſcher 
die 


Langenmarkt 38, in Ouigmalſlaſchen a 1 , 1 Fl. 3 20 Gr, 1 Fl. 2 10 F zu 
haben iſt. x , 156548 
Julius Kratze Nachfolger in Leipzig. 


te aueinige Nicbettage det acht re 
uiſchen Grover & Baker⸗ Näh⸗ | 


maſchinen für Danzig und deren 


Umgegend bat nur allein g a 
Herr Hermann Boritzki, Danzig, 
Langgaſſe No. 68, 
und iſt Niemand anders berechtigt ſich als 
Agent oder Vertreter genannter Fabrik 
zu geriren, oder deren Verkauf zu betreiben. 
Ich bemerke zur geneigten Kenntnißrahme der 
gechrten Bewohner Weſtpreußens noch aus⸗ 
vrüdlich, daß Herr Boritzki die Maſchinen 
für den Familien- Gebrauch, für Leder⸗ und 


8" vrundjiud mu beveuterdın Ndemlechtei⸗ 
ten und fließendem Waſſer, paſſend zur 
Anlage einer Brauerei, 5 ꝛc., jetzt noch 
im Betriebe eines ähnlichen Geſchäſts ſeit 40 
Jahren, ſoll Verzugs balber, bei einer mäßigen 
Anzahlung von 5000 bis 6000 % verkauft, 
event. verpachtet werden. Adreſſen erbittet man 


in der Expedition dieſ Zeitung unter No. 6573 
Dachpappeu, von der Kö⸗ 
nigl. Regierung geprüft, 


empfielt mit 3 % per 150 Faß. Das Ein: 


decken der Dächer wird ſchnell und billigſt un⸗ 
ter Garantie ausgeführt. 


chwere Tucherbeiten zu Fabrikpreiſen Ty. Kirſten 
lle jede Haupt:Apentur abgiebt. Das Anlernen 16223] Irauengaſſe 31. 


iſt ebenfalls fei, 3 Re paratu en werden 
daſelbſt angenommen, ſo wie alle Apparate zum 


Sele ſtfalten, Selbitläumen, Soutachten, Car- t a FR, A N 
reauxabſtöpfen auf Wattirungen u. dgl. m. laut ist aus meiner Kalkbrennerei bei 


Preis⸗Courant billigit zu haben find. | Legan und Langgarten 107 stets 
Die Maſchinen machen alle geraden und gu, haben. ©. F. Domanski weit. 


MWendenätbe, Rappen, träufeln, liefern dn 
vie Englisch. patentirt. Asphalt. 


doppelten ae — ren 1 
& Baker⸗Näbmaſchmnen⸗Compagnie allein ‘ 
ee f Dachfilz aus der Fabrik von Mc. 
, „ Neill & Co, in London iſt 
allein vorräthig und a 10 „ pr. U⸗Fuß engl. 


patentirten Stöpf⸗ und Knotenſtich, oder 
Maß käuflich bei 46267 


der jetzt allgemein genannte elaſtiſche Stich, 
1 
Th. Boyd, 


Frisch gebrannter Kalk 


nachgiebt und nicht platzt; die Nabt ſelbn iſt 
mur zu löſen, wenn man den eigenen illen 
daran ſetzt, fie näht das feinſte Weiß zeug jo 
wie den dichſten dreifach gen mmenen Double⸗ 25 
l 8 „ 
Für Landwirthe! 
Seide, Zwirn und Baumwolle, macht alle Arten 2 
von Nähten. | Baker⸗Gaano⸗Superphosphat, 
Tieſe Maſchinen ſind in Paris, London c. enthaltend. 18 bis 22 2 im Waſſer lösliche 
ſo wie in letzter Zeit in Königsberg i. Pr. prär Pbospberſaure, halten auf Lager und empleblen 
Königsberg i. 
Rudolph Baecker, | 
Haupt'e i it- j 4400] Brombera. 
Haupt. Agentur für Dit-, Weſtpreußen, Littauen 1 —— 
und Rußland in Gemeinſchalt des Herrn \ers Echten Emmenthaler 
Schweizer Käſe bei 10 @ à 8} Gr empfiehlt 
16579) L A. Janke. 


ſtoff, die feinſten Batiſtleinen bis ftätliten Sack⸗ 

drillig obne umzuſteuen; ein extra Aufſpulen 

miirt, auf der Dar ziger lar dwirtbſchaftlichen * 3 5 

Ausftelung baben Pb das Diplom Ehren⸗ ie ee 

mann Boritzki, Danzig, alleinige Vertretung 

für Danzig und ganz Westpreußen. 

Feinſtes Provence» Oel, friſche 
Waare, empfing * J 


det ſelbſt beim Recken des weichſten Stoffes 
Comptoir: Frauengaſſe 49. 
des Untergarnes iſt unnöthig und näht mit 
voller Anerkennung erhalten. j 
Sr. 16554] | un 
| II. B. Maladinsky & 6Go,, 
Stück große woll reiche Mutter 
150 Schafe, noch ſämmtlich zur Zucht 
brauchbar, ſtehen auf dem Gute Ezer- 


bienezin bei Bahnhof Hohenſtein zum 
Verkauf. 665755 


Marinirten Aal à Faß 2 
RE T 


Kaufmann's 
Haarschneide-, Haarfärbe- 


u 
if 9 ＋ 5 
Shampooing-Salon, | 
17. Kangenmarkti7.” 
neden Herren Gehring & Denzer, '& 
it täglich von Morgens 7 bis 8 Ur Ü 
Abends bei prompter und ſauberer Be⸗ 
dienung geöffnet. 5421 


Fakrik aller Arten künſtlicher 
Hagrarbeiten. 


Sr ſchbue Paraffin Kerzen em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſe 
16506) A. van Dühren, 
due Vanille⸗ und Gewürz⸗Cho⸗ 
coladen aus der Fabrik von Jor- 
dan und Tymäus empfiehlt 


10500 A. van Dühren, 


Beſte Matjes⸗Heringe à 


Tonne 1 „empfiehlt 
a een bet . Janke; 


Epidaal und Speck⸗Flundern ſtets friſch, 
10879, 
5 . + san % 
Pirz Berliner Kümmel ⸗Kuh⸗ 
käſe x Stud 9 Jem pfebit 
Gustav Seiltz. Hundegaſſe 21. 


1 f 1 empfiehlt in großer Aus⸗ 
Billar dbälle wahl zu ver allerbillig⸗ 
ſten Preiſen. A te Bälle werden in Zahtung 
angenommen. 65815 


G. Gepp, Kunſtdrechsler, Jopen alle 43 
Friſch geräuch. Flundern u. Aale 
empfiehlt A. en Sheibenritterg ug 
Die erſten diesjährigen Tel. 

tower Rübchen empfiehlt 


Ya as ‘ 

A. Fast, Langenmarft 34. 
2 Stuben, mit Stallung und. Emmüt in den 
Garten, (auch moͤblirt), find zu vermiethen 
Neugarten 17, parterre, 6557 
Pier (Knaben) finden in einer anſtändi⸗ 
gen Familie freundliche Aufnahme. Nähere 
Auskunft ertbeilt die Expedition dieſ. Zeitung. 


Recht tücht. Kellner u. J.. 
Mee ele 


Ordentl. Landwirthinnen und 


Nätberinnen mit guten Zeugniſſen empfieblt 
6589 „G. Woelke, Breituofle 33. 


Handlungsgehil en, über deren Mo: 


b talität, und Ges 
fHpäftsthätigkeit neben den Zeugniſſen auch Pri- 
vatderichte vorlegen kann, größtenthells don 
mir genau gekannt, empfiehlt für jede kaufmän⸗ 
niſche Branche angelegentlichſt E. Schulz, 
Frauengaſſe 48. I 6529) 
Ges he Same an fr gras eee 

Honorar gründlichen Unterricht in den 
Schulwiſſenſchaften und im Klavierſpiel zu er⸗ 
theilen. Näheres Sandgrube 24 a, parter e. 


Eine Lehrlingsſtelle iſt zum 1. October in 
meinem Eigarren⸗ und Tabacksgeſchäft zu 
beſetzen. 65691 
Hermann Rovenhagen. 

| danger Mann vom hiesigen Platze, der 
4 bis zum 1. April d J. in Stettin conditio- 
nirte und mit der Correspondenz und dopp- 
ital. Buchführung vertraut ist, wünscht ein an. 
derweitiges Engagement in einem hiesigen 
Waaren- Geschäft. Gef. Adressen unter A. Z. 
6448 in der Expedition dieser Zeitung. 


Eine hieſige Weinhandlung, en gros 
ſucht einen Lehrting von ausiwarts, 
der die erforderlichen Schulkenntniſſe 
befigt. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 16556) 


verſendet zum Maxktpreiſe 


Luckau, d. 15. Septembe 


Dampfſchifflin ſe 2 
Danzig — Bromberg Thorn. 
Nach Kurgebrad, Graudenz, Culm, ladet 


Steuenmann Mutb; nach Bromberg Sieuer: 
Zr nach Thorn Steue mann 


Julius Nofenthal.. 
Selonke's Etabliſſement. 


Dienſtag, den 13. September. Großes Con⸗ 
cert nebſt Aufführungen der engagtr⸗ 
ten mn 2 * . für 
Loge 71, rden da N ugends 
rg Dugend 1 A 6568] 


Vietoria-Theater. 
Dienftag, den 13. September, Zum 1. Male: 
Der Geizige. Luſtſpiel in 5 Acten von 


Moliere, Hi⸗rauf: Guten Morgen Herr 
Fiſcher. Vaudeville in 1 Act v. Friedrich. 


Dea und Verlag von A. W. K afc a ann 
in Dar zig. 


